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MTB-TOUR 26

Frankfurt Rundschau-Haus – Fernmeldeturm – Buga-Gelände/Nidda – S-Bahnstation Weißkirchen – Landgaststätte Zur Sonne – Hohemark – Goldgrube – Buchborn – Tillmannsweg – Feldberg – Tenohütte – Falkenstein – Variante 1:  Kronberg Bahnhof / Variante 2: Viktoriatempel – Café Bürgelstollen – Oberhöchstadt – Landgaststätte Zur Sonne – Weißkirchen – Frankfurt Rundschau-Haus. 

46,30 (67,07) Kilometer; 995 (1092) Höhenmeter;

3 Std. 14 Min. (ca. 4 Std. 20 Min.)
Wegebelag: Teer 27%, Trail 13%, Feld-/Waldweg 38%, Schotter 22%;

Steigung (Ø): 8%; max. Steigung: 24%; max. Gefälle: 28%

Distanz- und Höhenangaben können - abhängig von der Grundeinstellung des Kilometerzählers und Luftdruckschwankungen -  mehr oder minder stark von den Angaben im Text abweichen. Start mit 00,00 Kilometer vor dem Bahnhof; die Zeitangabe bezieht sich auf die reine Fahrzeit.           

Tour Nummer 26 führt auf den Frankfurter „Hausberg“. Das Projekt, doch einmal auf den in Hessen wohl meist gestürmten Gipfel zu fahren, ist vor allem auf einen Umstand zurück zu führen: Wir wollen die (Tages-)Tour mit der maximalen Höhendistanz auf hessischem Boden anbieten. Denn – das haben einige schlaue und genaue Biker richtig erkannt – von Fulda hoch auf die Wasserkuppe ist es zwar der Weg auf den höchsten Gipfel. Aber während dort der Ausgangspunkt auf 248 Metern über NN liegt, ergo es zur Wasserkuppe „nur“ 702 Meter Differenz sind, starten wir in Frankfurt auf 107 über NN und kurbeln uns hinauf auf 879, bewältigen also 772 Meter Differenz.

Wir haben bei der Routenplanung versucht, den Wanderern ein wenig aus dem Weg zu gehen – wobei das rund ums Feldbergplateau nicht wirklich möglich ist. Außerdem haben wir die Tour für verschiedene Varianten angelegt, das heißt: Sowohl der Startpunkt muss nicht vor dem Rundschau-Haus sein (Alternativen sind die S-Bahnstation Weißkirchen und der U-Bahnhalt Oberursel-Hohemark). Und ebenso ist die Variante 1 mit dem Ende am Kronberger Bahnhof kein Muss: Wer will, kann vorher abbiegen (siehe Grafik) und wieder bis zum Startpunkt in Frankfurt radeln (insgesamt 67,07 Kilometer).

Bei den ersten Kilometern aus der Frankfurter City heraus haben wir möglichst „grüne“ Wege gewählt; die Route will also auch eine Anregung bieten, wie man gegebenenfalls die Stadt auf einem Rad-freundlichen Weg verlassen kann.

  00,00 km; 107 hm
Wir stehen am Haus der Frankfurter Rundschau in der Großen Eschenheimer Straße mit Blick auf den Eschenheimer Turm. An dem fahren wir auf der rechten Seite vorbei und biegen nach links Richtung Bockenheimer Anlage ab. Allerdings nehmen wir nicht die Straße, sondern fahren die Grünanlage vor bis zur Alten Oper. Dort müssen wir dann doch rechts hinüber auf den Anlagenring, um vor bis zum Reuterweg zu rollen. Den rechts hoch bis zum Grüneburgweg, da links und bis zum Ende durch  fahren. Rechts ist der neue Campus Westend zu sehen, das eindrucksvolle ehemalige Hauptquartier der IG-Farben, wir rollen aber geradeaus die August-Siebert-Straße hinauf. Die bringt uns in den Grüneburgpark. Wir passieren kurz darauf die hübsche Kirche der orthodoxen Griechischen Gemeinde Frankfurts. Hier schwingt sich der Weg in einer Linkskurve in den Park hinein, wir nehmen nach 30, 40 Metern den zweiten Abzweig nach rechts und rollen nun – mehr oder weniger geradeaus – auf den Fernmeldeturm zu, wobei wir uns auf der rechten Seite der großen Wiese halten. Bei Tachostand 2,75 Kilometer geht nach rechts weg eine Brücke, die uns über die Miquelallee in die Miquelanlage bringt: am Brückenfuß auf der anderen Seite links und immer schön am Rande des Parks entlang, in dem sich die (Noch-)Bundesbank breit macht.   

  03,43 km; 119 hm
Auf Höhe der Stirnseite des Bankgebäudes führt der Weg nach links auf einer Brücke über die Rosa-Luxemburg-Straße und bringt uns zum Fernmeldeturm: Davor links und nach ein paar Metern auf dem Ginnheimer Stadtweg rechts bis zur Wilhelm-Epstein-Straße. An der halten wir uns links und rollen geradeaus über die Ampel an der Ginnheimer Landstraße. Kurz darauf knickt die Epstein-Straße nach rechts, wir wenden uns aber links ins Grüne und sofort wieder rechts. Der Weg bringt uns zur S-Bahnunterführung: Dort hinunter und gegenüber die Treppe hoch geradenwegs weiter ins Buga-Gelände hinein (wobei Radler natürlich die Treppe über die Rampe rechter Hand umgehen können).

Der Weg endet nach 140 Metern an einem T-Stück, dort links und an der einzelnen Stele gleich darauf rechts hinüber. Wer zu Beginn dieses geschlängelten Weges den Kopf hoch nimmt, kann auch schon mal einen Blick auf unser Ziel, den Feldberg, erhaschen. Nach knapp 500 Metern erreichen wir ein T-Stück, wo wir rechts und sofort wieder links fahren. Kurz darauf, vor dem Wäldchen, wieder ein T-Stück: nach links, vor bis zum kleinen Plätzchen mit den Bänken und der Bauminsel rollen, da halten wir uns scharf rechts. Wir gelangen an ein Stelenfeld, um das sich der Weg mit einer Rechtskurve herumschwingt. Im Scheitelpunkt zweigt nach links ein Weg zu einem eingezäunten Gelände ab: dort hin, davor rechts und dann immer geradeaus. Wir kreuzen die Straße An den Pflanzländern. Gut 200 Meter weiter kommen wir an ein T-Stück, wo wir uns rechts halten. 

  07,13 km; 100 hm
Wir rollen geradenwegs über die Nidda hinweg und auf der anderen Seite weiter geradeaus durch die Anlage. Eine zweite Brücke bringt uns über einen Altarm und zu einer Entscheidung: Dort gabelt sich die Fritz-Lennig-Anlage. Wir wählen den linken Ast, der uns zur Straße In der Römerstadt bringt. Die kreuzen wir, fahren weiter in der kleinen Grünanlage und hinauf auf die Straße Alt-Praunheim. Es geht nach rechts und kurz hinter der beampelten Kreuzung nach links zwischen den Absperrgittern hindurch in die Rudolf-Hilferding-Straße. Geradeaus – und endlich im Freien. Der Weg wechselt den Belag, erst grasig, dann wieder Teer: Von dort noch weiter geradeaus bis zum T-Stück, wo wir uns rechts halten.

Kurz danach beginnt rechts die Bebauung, wir wenden uns aber sofort (Kilometer 9,44) nach links zur Autobahn-Unterführung. Dahinter weiter geradeaus bis zu einer Gabelung, wo nach rechts ein ziemlich grasbewachsener Weg abzweigt, den nehmen wir und arbeiten uns sanft bergan (zur Orientierung: links stehen Tafeln, die über die ökologische Aufarbeitung des Bodens Auskunft geben). Oben am kleinen Gehölz zwingt uns ein T-Stück zum Kurswechsel. Wir kurbeln nach rechts, passieren auf den folgenden 400 Metern einen Feldweg, unterqueren die Hochspannungsleitung und nehmen dann den nächsten Weg links rüber nach Weißkirchen. Der Weg endet an der Kurmainzer Straße, auf der es kurz nach rechts geht und vor den Häusern sofort links in den Kammerpfad. Er endet bei Kilometer ... 

  12,32 km; 168 hm
... an den Gleisen, wo wir uns nach rechts wenden. An dieser Stelle klinken sich übrigens diejenigen ein, die mit der S-Bahn bis Station Weißkirchen gefahren sind (sie müssen, von Frankfurt kommend, vom Bahnsteig herunter und dann ein kleines Stück weiter in Fahrtrichtung der Bahn). Nach ein paar Metern geht nach links eine Brücke über die Gleise. Das Angebot nehmen wir an, wenden uns auf der anderen Seite gleich wieder links und rollen auf den hellen Betonplatten vor zu einer Kreuzung. Wir verschmähen den Grasweg geradeaus, stattdessen kurbeln wir den Betonweg rechts hoch. 

  13,06 km; 183 hm
Die Route führt an der Landgaststätte „Zur Sonne“ vorbei. Die bietet sich für eine kleine Rast an, hat aber außer Sonntags erst recht spät geöffnet! Also geht’s erst mal weiter, immer geradeaus, wobei wir unser Ziel schön in den Blick nehmen können: der Feldberg; links davon der Altkönig und ab und zu ist links von diesem die Ruine der Falkensteiner Burg zu sehen. Nach knapp zwei Kilometern sind der Waldrand und die Landesstraße L 3015 erreicht sind. Die rollen wir 30 Meter nach links und biegen rechts herum in den Schotterweg ein. Der führt praktisch schnurgerade durch den Forst bis zur B 455 (links ein Parkplatz). Wir queren sie und wählen den Waldweg schräg nach rechts. Auch der zieht gerade wie ein Strich durch den Wald, nur die kleine Schotterstrecke am Ende bergab windet sich ein wenig. Unten erwartet uns ein breiter Weg (laut Karte die Altkönigstraße) samt dem Wanderzeichen grünes Eichenblatt, das uns links herum unterhalb des Friedhofs und der Revierförsterei entlang weist. Nach knapp 450 Metern sehen wir links von uns die Klinik Hohemark; die kommt mit ihrem Behandlungsangebot etwas früh, da die Nerven aufreibenden Passagen erst noch auf uns warten. Wir wenden uns also rechts hinab (das ist die Alfred-Lechler-Straße) und kommen bei Kilometer ...

  19,28 km; 305 hm
... am Parkplatz an der U-Bahnhaltestelle Hohemark an. Hier stellen wir mehrerlei fest: 1. ist das ein beliebter Startpunkt für MTB-Touren (z.B. die kostenlosen geführten Gruppenausflüge des Vereins Go Crazy); 2. befindet sich hier mit dem Restaurant Seoul die letzte Rastmöglichkeit vor dem alsbald steil werdenden Weg nach oben – und es geht von nun an praktisch nur noch bergauf bis zum Feldberggipfel; 3. lässt uns die Stadt Oberursel ein wenig im Stich: Geplant war, die Route geradeaus, links oberhalb des Kreisels über die Brücke fortzusetzen. Doch da es außer dieser über die L 3004 (auch Kanonenstraße genannt) keinen anderen Weg hinüber gibt, und diese Brücke erst stückweise steht, müssen wir einen kleinen Umweg in Kauf nehmen (das Betonding soll laut Stadtverwaltung noch in diesem Jahr fertig werden; dann kann man einfach hinüber fahren und drüben geradeaus weiter bis zum zweiten Weg, der links hoch geht und mit dem schwarzen Balken als Wanderzeichen markiert ist).

Da wir dem Schauspiel der Vollendung nicht beiwohnen wollen, setzen wir die Route am Ende des Parkplatzes nach links in den Wald hinein fort, die Schilder weisen uns schon auf den Feldberg hin, außerdem erfahren wir, dass es sich um den Unteren Massbornweg handelt (den kennen wir übrigens schon von der MTB-Tour 5, die in Oberursel endete). Er verspringt ein Stück weiter oben nach rechts, dann führt er uns nett am Urselbach weiter hinauf. Nach knapp anderthalb Kilometern erreichen wir eine größere Kreuzung, der Massbornweg geht weiter hinauf, wir biegen aber nach rechts auf die Straße ab, die wir knapp 600 Meter wieder zurück hinunter müssen. Dann öffnet sich nach einem Parkplatz links hinein ein breiter Waldweg (zur Orientierung: Das Schild erlaubt dort nur forstwirtschaftlichen Kfz-Verkehr). Wir folgen dem Weg schräg nach rechts und überqueren alsbald eine erste Wegekreuzung.

  21,76 m; 348 hm
An der zweiten Kreuzung (wo wir von rechts herauf kämen, wenn die Brücke schon stünde) erkennen wir ein etwas ungewöhnliches Wanderzeichen: Der kunstvoll geformte Kopf weist auf den Archäologischen Rundwanderweg hin, der uns über die Keltenwälle auf der Goldgrube führen wird. Also: den beschilderten Weg links hoch und an der Kreuzung bald darauf rechts den „Goldgrubenweg“ (ausgeschildert) scharf hinauf. Obwohl wir auf diesen Stücken mit bis zu 14 Prozent Steigung schon einiges zu bewältigen haben, lohnt der eine oder andere Blick auf die mächtigen Schutzwällen der alten Keltensiedlung. So passieren wir gleich am Beginn das Südost-Zangentor.

  22,71 km; 426 hm
Kreuzung mitten im Wald: Wer scharf rechts hinüber schaut, sieht den Goldgrubenfelsen. Wir wollen aber links hoch und folgen weiter dem Archäologischen Rundwanderweg. Der führt uns durch das Nordost-Zangentor zum Großen östlichen Randwall (ausgeschildert). Wenige Meter dahinter weist uns das Zeichen nach rechts, wir kurbeln entspannt über den Berg Goldgrube hinweg, und folgen ihm unten am T-Stück links hinüber. Sobald wir am „Nibelungenweg“ anlangen, verlassen wir das Archäologen-Zeichen: Wir folgen dem roten Punkt nach rechts und biegen kurz darauf in Fahrtrichtung schräg nach links auf einen abwärts führenden Weg auf. Unten folgen wir weiter dem roten Punkt, nun rechts das Schellbachtal auf dem bestens befestigten Schotterweg hinauf. Auch an den nächsten zwei Kreuzungen leitet uns der Punkt, erst geradeaus, dann schräg links ... und nun wird’s steil und schwierig: Am Anfang fette 22 Prozent, danach beruhigen sich die Steigungsprozente und der Puls wieder etwas.     

  26,24 km; 578 hm
Unübersehbar steht der dicke, runde Grenzstein am Viermärkerweg; wir sehen, dass hier ein steiler Weg kreuzt, die Grenzschneise, und der rote Punkt sich damit rechts hinauf verabschiedet. Das ficht uns nicht an, wir steuern fast geradeaus, mit leichtem Rechtsdrall, in den ebenen grasbewachsenen Weg hinein. Bald darauf stößt von rechts oben ein Weg herab, wir bleiben in Fahrtrichtung, biegen also so ein bisschen schräg nach links auf.

  27,03 km; 566 hm
Eine große Wegekreuzung: Links unterhalb sprudelt das Wasser aus dem Buchborn – eine nette Erfrischung, da es auf den nächsten 400 Metern wieder ziemlich rabiat wird: Rechts herum den steilen und vertrackten Weg im Taleinschnitt mit bis zu 20 Prozent hinauf. Oben schnaufen wir durch und halten uns auf dem Schotterweg links, passieren eine Schranke und queren kurz dahinter die L 3004. Der Weg auf der anderen Seite fängt gut an, verfällt aber zusehends. An der Gabel nach gut 400 Metern halten wir uns an den rechten aufsteigenden Ast, der nach einer ganz kurzen, bösartigen Anhöhe gleich wieder auf einen wohlbefestigten Weg führt: den links hinunter.

  29,12 km; 631 hm
Nach einer sanften Rechtskurve erwartet uns eine größere Lichtung, die ein nettes Panorama frei gibt. Gerade voraus erhebt sich der Altkönig, etwas links davon, die freie Stelle, ist die „Weiße Mauer“. Der Blick auf die Ebene hinunter zwischen Goldgrube (links) und Altenhöfe hindurch öffnet sich auf Oberursel sowie die Frankfurter Stadtteile Kalbach, Bonames und Harheim; bei guter Sicht ist in der Ferne sogar das Kraftwerk Staudinger bei Großauheim zu sehen. Weiter geht’s, wieder in den Wald. Knapp 200 Meter nach der Lichtung biegen wir ab und zackern rechts den recht zerfurchten Weg hoch. Oben am T-Stück müssen wir rechts herum zwar hinauf, können  aber wieder gemütlicher rollen bis wir nach einer sanften Linkskurve bei Kilometer ...

  30,32 km; 683 hm
... am Tillmannsweg anlangen. Jetzt heißt es noch mal powern: Links hoch geht der Wanderweg Richtung Feldberg, der rote Querbalken wird uns bis auf den Gipfel führen. Nach dem Kräfte zehrenden Einstieg wird die Sache wieder zahmer, es geht fast einen Kilometer weit stets geradeaus. Dann schickt uns der Weg von sich aus rechts hoch zur Landesstraße L 3024. Die queren wir und kommen auf dem nun ziemlich gut befestigten Weg bald darauf an eine Kreuzung: Links heißt die Losung, noch mal wird’s steil, dann sind wir auf dem Plateau. Wer mag, kann zunächst rechts hinüber zum Brunhildisfelsen rollen, gezählt haben wir das mit dem Tacho jedoch nicht, sondern sind gleich links hoch zum wohlbekannten Turmensemble gefahren.  

  32,26 km; 879 hm
Zeit, sich auf dem Feldberg kurz umzuschauen, Zeit für eine kleine Verpflegungspause. Je nach Laune kann man einen „Quickie“ am Kiosk zu sich nehmen oder ins Restaurant Feldberghof gehen. Wie auch immer man sich entscheidet, an dem Restaurant führt der Weg abwärts in jedem Fall vorbei. Wir lassen den Wendekreis rechts liegen, rollen den Pflasterweg schräg links vor Richtung Falkenhof, wenden uns aber nicht dort hinein, sondern wählen den mit gelbem Balken, schwarzem Kreuz und weißem Kreuz (Fernwanderweg) bezeichneten Schotterweg. Der schlängelt sich ein ganzes Stück den Berg hinab, läuft dann parallel zu einem Parkplatz und bringt uns bei Kilometer ...

  33,04 km; 798 hm
... zu einem Wegeknotenpunkt, an dem sich unsere Routen je nach Laune trennen: Wer’s hart mag, fährt geradeaus weiter (dazu auf die Straße, 150 Meter hinunter, geradeaus in den Schotterweg und vor zum „Taunus Observatorium“, dort auf den Beno-Gutenberg-Weg, wo schon der grüne Punkt zu sehen ist, der diese Downhill-Variante begleitet bis zur Kreuzung mit dem „Kohlweg“ – Länge: ca. 2,5 Kilometer, Wiedereinstieg bei Kilometer 38,24).

Wer’s entspannter mag (Länge ca. 5,2 Kilometer), biegt am Wegeknoten neben dem Parkplatz scharf nach rechts ab und folgt – unter anderen – dem schwarzen Balken und roten Raubvogel auf dem „Fuchstanzweg/Großer Rundweg – Oberreifenberg“. Nach etwa 350 Metern eine große Kreuzung. Wir schauen links nach den zwei Wegen: Der untere ist mit einem blauen Kreuz sowie dem Europawanderzeichen markiert, wir wählen jedoch den oberen, nicht markierten zur Fortsetzung der Fahrt. Bald kreuzen wir die Feldbergstraße (L 3024) und kommen nach etwa 600 Metern an eine Kreuzung: Scharf nach rechts geht ein mit einem roten Kreuz markierter Weg, daneben eine Schneise und schließlich schräg rechts hinunter ein schmalerer, gewundener Weg. Das ist unserer. Am Ende wieder ein besser befestigter Weg (Wanderzeichen braunes Eichhörnchen), den links und nach 60 Metern sofort rechts hinunter. Wir kreuzen die Straße (L 3025) schräg links hinunter und fahren dort, wo sich die Leitplanken öffnen, weiter bergab.

  35,99 km; 631 hm
Die Tenohütte. Da wir zuletzt genügend gerastet haben und jetzt mehr auf Rasen eingestellt sind, geht’s flugs weiter: Vor dem Parkplatz und dem mit Holzbalken gesicherten Areal nach links, dann aber setzen wir uns sofort auf die Fährte des Rotfuchs rechts hinunter – aber nur rund 200 Meter weit, dann verlässt uns der Waldbewohner nach rechts hinauf, wir rollen geradeaus weiter. Nach knapp 700 Metern stößt ein Widder (Wanderzeichen) auf unsere Route, außerdem ein schwarzer Balken. Dem folgen wir ganz scharf links herum. Der Balken geleitet uns über die Straße (L 3025) auf den „Kohlweg“ (hier stoßen auch jene zu uns, die den „Downhill“ mit dem grünen Punkt genommen haben).

Der „Kohlweg“ führt geradenwegs weg von der Straße (Downhiller also links herum) und schließt sich bald mit einem mit weißem Balken gekennzeichneten Weg zusammen. Nun nicht zu schnell, denn nach rund 500 Metern weisen die beiden Balken uns in den heimeligen Weg links hinein. Ein wunderschöner Abschnitt folgt, den wir zwei Kilometer lang genießen können. Am Ende, wo die Wanderzeichen an der Kreuzung mit einem breiten Weg rechts weg gehen, fahren wir noch ein Stückchen geradeaus hinunter und stoßen bald auf einen recht trockenen Teich in einem Naturschutzgebiet. Wir fahren geradeaus und dann mit einem Rechtsbogen über das Bächlein, das sich dem Teich entwindet (Weg ist mit grünem Blatt und Radwegzeichen versehen).  

  41,54 km; 458 hm
Wir erreichen den Ortsrand von Falkenstein, sogleich begrüßt uns ein Sanatorium. Wir bleiben in Fahrtrichtung und rollen den Teerweg (mit gelbem Balken markiert) an den weitläufig verteilten Villen vorbei bis in den Ort hinunter. Da sehen wir, dass dies der Reichenbachweg war. Es geht rechts die Straße Alt-Falkenstein hinab und sofort links in den Debusweg, der sich auf Höhe der Martin-Luther-Gemeinde teilt: Wir wählen den hell gekiesten Ast rechts hinunter (links hoch zieht der Kocherfelsen – ein beliebtes Übungsgebiet für Trail-Fahrer, jedoch auf nicht ganz koscheren Wegen ...). Nach knapp 300 Metern – auf Höhe der Klinik – stehen wir vor der Wahl: Wir entscheiden uns gegen das Asphaltband geradeaus hinab, sondern fahren lieber links in den Wald und freuen uns auf 800 aufregende Meter. Der Trail endet prosaisch an einer Teerstraße (die heißt Oberer Aufstieg), dafür ist die Aussicht nett. Es geht rechts runter.

  43,96 km; 348 hm
Jetzt heißt es aufgepasst, denn hier trennen sich die Wege: Wer mit dem Rad bis Frankfurt will (Variante 2), muss scharf links in den Oberer-Kellergrund-Weg abbiegen. Wer hier genug hat, also Variante 1 / Kronberg Bahnhof wählt, fährt geradeaus hinunter zur roten Brücke. Die bringt uns problemlos über die B 455 hinweg. Dahinter, nach ein paar Metern auf der Straße Am Aufstieg, wenden wir uns links in die Guaitastraße. Am Ende an der Viktoriastraße müssen wir rechts runter, wählen an der Gabelung gleich darauf den linken Ast und kommen so bis zum Stadtpark. Durch den dürfen wir mit dem Rad: Wir nehmen den rechten der zwei Wege, dort ist der Bahnhof schon ausgeschildert, außerdem hat’s viele Wanderzeichen (unter anderem schwarzer Balken). Unser Pfad durchquert den Park und zieht dann rechts hinab bis zum kleinen Teich; da wieder rechts und dahinter gleich links talwärts. Am Ausgang rollen wir über die Kreuzung von Bleich- und Schillerstraße hinweg in die Bahnhofstraße, wo uns selbiger samt Pizzeria unverzüglich erwartet.

Tipp: Wer einen stilvolleren Schluck als in der Bahnhofskneipe zum Ausklang will, fährt die ersten Meter von Variante 2 mit bis zum Café Bürgelstollen, von wo man jedoch ganz einfach wieder zur Viktoriastraße kommt.

  Variante 2
In den Kellersgrund-Weg weisen uns ein Kreis, ein gelber Balken und das Holzschild zum Bahnhof. Von denen trennen wir uns aber sogleich, da wir geradeaus in den Unterer-Kellergrund-Weg fahren, der uns zum Viktoriatempel bringt. 

  44,78 km; 440 hm
Das Tempelchen ist ein beliebtes Ausflugsziel und der Bürgel (so heißt der Berg hier) ein gern genutztes Terrain der einheimischen Mountainbike, was Single-Trails angeht; die sind zwar prächtig, aber Wege-rechtlich gesehen eher zweifelhaftes MTB-Gebäude. Wir nehmen deshalb nicht den erst besten Weg zum Café Bürgelstollen, sondern wir kurbeln noch etwa 70 Meter weiter. Dort zweigt nach rechts ein Pfad ab, der uns unterhaltsam wieder auf einen Schotterweg führt. Nun kann man schon unterhalb das Café erahnen, und zweifellos fahren und laufen auch allerlei Leute da direkt durch den Wald, doch wir haben den korrekten Weg eingeschlagen: Dazu rollen wir rechts etwa 450 Meter abwärts, machen an der Viktoriastraße einen U-Turn und kurbeln auf dem Parallelweg (Bürgelstollen ausgeschildert) unterhalb wieder zurück. 

  45,83 km; 337 hm
Das Café Bürgelstollen liegt sehr hübsch oberhalb des ebenso reizvoll gelegenen Kronberger Schwimmbads. Wir genießen die Aussicht und das Getränk und machen uns dann wieder auf die Reifen: Auf der anderen Seite aus dem Café-Gelände heraus und den Pflaster-/Teerweg hinunter gerollt. Am T-Stück nach gut 200 Metern wenden wir uns nach links, tiefer in den Wald hinein. An der Gabelung kurz darauf halten wir uns rechts (Wanderzeichen schwarzer Punkt), und rechts geht’s auch an der Kreuzung ein Stückchen weiter. Der Schotterweg  führt anfangs flott am Hünerberg hinab (auch der ist oberhalb unserer Route ein gern genutztes Trial-Gelände), wir bleiben knapp 1,2 Kilometer auf dem Hauptweg, dann wenden wir uns links auf den wieder mit dem schwarzen Punkt markierten Weg. Den bis zum Ende vorfahren, dann rechts. An der B 455 erwartet uns ein Prachtstück von Wildgatter und gerade gegenüber von unserem Standort die Fortsetzung der Route. Wir frickeln uns um die Kreuzung herum und nehmen auf der anderen Seite die mit einem weißen Balken versehene Route. Die wechselt nach rund 800 Metern auf die andere Seite des Tals (allerlei Wanderzeichen, auch der weiße Balken) und führt dann wieder rechts hinunter. Wir bleiben stets auf dem Schotterweg, der kurz auf die Wiese verschwenkt, dann aber bald wieder am Waldrand entlang gen Frankfurt führt. Auch hier hat man immer wieder schöne Aussichten (links etwa die Falkensteiner Burg). Bei Kilometer 51,01 queren wir die Landesstraße 3015 und rollen gegenüber Am Steinbacher Wald weiter hinunter. Zum Schluss neben den Tennisplätzen wird’s etwas holprig

  51,98 km; 200 hm
Wir kommen an der Zufahrtsstraße zum Sportgelände der Stadt Oberhöchstadt heraus, links das Hallenbad. Das lassen wir links liegen, fahren praktisch geradeaus über den Parkplatz hinweg und folgen unter den Hochspannungsleitungen dem Weg entlang des Badgrundstücks, mit dem wir am Ende nach links abknicken. Wenige Meter weiter geht rechts ab über das Feld ein Betonweg. Der bringt uns bei Kilometer 52,71 an eine Betonwegkreuzung, die wir kennen: Hier geht es rechts 1,3 Kilometer weit runter bis zum Landgasthof Zur Sonne, von wo es nochmals gut 13 Kilometer bis zur Frankfurter City sind.  

Viel Spaß und bis zum nächsten Jahr

Alexander Kraft
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